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Aufruf, dem Verein
für freie Arztwahl beizutreten

Beachten Sie auch den Leserbrief von Dr. René Halde-
mann in der nächsten Ausgabe der Schweizerischen
Ärztezeitung.

Pulsus hat schon angekündigt, das Referendum
zu ergreifen; wieso noch ein Verein?
– Weil die Referendumsfähigkeit und damit der po-

litische Einfluss von der Zahl der Mitglieder ab-
hängt. Pulsus ist in der Romandie nicht veran-
kert, und es wird dem einen oder anderen Kolle-
gen leichter fallen, unserer Vereinigung mit
freiwilligem (aktivitätsabhängigen) Mitgliederbei-
trag (Richtpreis 30 Franken) beizutreten als Pulsus
(Mitgliederbeitrag 750 Franken).

– Ärztinnen und Ärzte sind heterogen; unsere An-
sichten weichen in Nebenpunkten von Pulsus ab,
und wir bilden damit eine Alternative. (Wir mei-
nen, gerade für chronisch Kranke sei die freie
Arztwahl wichtig, wir legen einen zusätzlichen
Focus auf die Quersubventionierung, und wir ge-
ben die Entscheidung im Ständerat noch nicht

verloren, sondern wollen referendumsfähig sein,
um kein Referendum ergreifen zu müssen.)

Die FMH hat, ohne dazu durch eine Urabstimmung
legitimiert zu sein, der Bestrafung der freien Arztwahl
zugestimmt. Der Verein für freie Arztwahl holt diese
Urabstimmung in anderer Form bzw. durch seine Bei-
trittsaufforderung nach.

Handeln Sie! Noch ist Zeit, aber sie ist nur noch
kurz (siehe forum Fristenlauf). Diskutieren Sie mit
uns im Forum www.vfa.forum-city.ch (für mit Foren
Unvertraute: Klicken Sie im ersten Forum auf «Will-
kommen» und nach der Öffnung dieses Fensters auf
die Datei «Willkommen im Verein für freie Arzt-
wahl»; alles Weitere ergibt sich), erklären Sie sich im
forum zum Mitglied oder senden Sie ein frankiertes
Rückantwortcouvert an: Vereinigung für freie Arzt-
wahl, Postfach 30, 3122 Kehrsatz, und Sie erhalten
postwendend den Einzahlungsschein für den freiwil-
ligen Mitgliederbeitrag.

Daniel Bracher a,
Silvia Colombo b,
im Namen des Vorstands

a Präsident a. i.

b Sekretärin

Korrespondenz:
Dr. med. Daniel Bracher
Walchstrasse 19
CH-3073 Gümligen

dbracher@datacomm.ch

Wir fordern alle, denen die freie Arztwahl ein Anliegen ist, auf, rasch dem Verein
für eine freie Arztwahl beizutreten.

Unsere Positionen sind:

1. Keine Bestrafung der freien Arztwahl
(Nationalratsbeschluss vom 16.6.2010)

Wir lehnen eine Bestrafung der freien Arztwahl
durch einen doppelten Selbstbehalt ab; politisch
korrekt sind nur Prämienunterschiede zwischen
den verschiedenen Versicherungsformen.

2. Versicherte und Patienten mobilisieren

Ein doppelter Selbstbehalt zusätzlich zur höheren
Prämie würde es grossen Teilen der Bevölkerung
unmöglich machen, an der freien Arztwahl fest­
zuhalten, aber die Versicherten sind nicht organi­
siert. Deshalb müssen wir Ärztinnen und Ärzte
den Anstoss geben, danach die Versicherten (und
die Patienten) gewinnen und ihnen aufzeigen,
dass vielen der Verlust der freien Arztwahl droht.

3. Keine Quersubventionierungen

Wir wollen nicht, dass die Versicherten mit freier
Arztwahl durch höhere Prämien und doppelten
Selbstbehalt die Versicherten in integrierten Net­
zen quersubventionieren.

4. Keine Erpressung

Das vom Nationalrat beschlossene Gesetz tritt
(falls kein Referendum ergriffen wird) am 1. Januar
2012 in Kraft. Frau Humbel drohte im National­
rat: Wird innerhalb dreier Jahre kein flächen­
deckendes Angebot von Netzen mit Budgetmit­
verantwortung geschaffen, kommt die selektive
Aufhebung des Kontrahierungszwanges oder
eine staatliche Versorgungsplanung. Wir liessen
uns beim TARMED erpressen, ein weiteres Mal
nicht.
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Wir werden nicht müde zu betonen, dass der Gesetz­
entwurf zu der integrierten Versorgung, mit anderen
Worten zu Managed Care, ausgewogen ist und dass
er weder Patienten noch Ärzte benachteiligt. Zudem
ermöglicht dieser Entwurf die schrittweise Einführung
integrierter Versorgungsnetze sehr unterschiedlicher
Form, die sich somit an alle Regionen und praktischen
Rahmenbedingungen anpassen lassen.
Der Gesetzentwurf garantiert ganz eindeutig die freie
Arztwahl – daran können auch polemische Behaup­
tungen nichts ändern: Jeder Patient hat die Wahl zwi­
schen integrierter Versorgung und dem aktuellen
System. Wenn sich der Patient für den Verbleib im
derzeitigen System entscheidet, bleibt für ihn alles
wie bisher.
Zwar dürfte dies nach jüngstem Stand des Entwurfs
für die betroffenen Patienten einen maximalen Selbst­
behalt von 1000 CHF pro Jahr bedeuten. Angesichts
der Tatsache aber, dass der Höchstbetrag heute für
alle Patienten bereits bei 700 CHF jährlich liegt, kann
wahrlich nicht von einer skandalösen Verschlechte­
rung die Rede sein!

Von wesentlicher Bedeutung ist auch, dass der Ge­
setzentwurf weiterhin den Kontrahierungszwang für
alle Ärzte in unserem Land garantiert, wie wir es seit
Jahren fordern.
Die FMH hat sich in ihrer Politik zum Thema Managed
Care stets auf die in höchster Instanz beschlossenen
Positionen gestützt, insbesondere auf die im Dezem­
ber 2006 von der Ärztekammer fast einstimmig ver­
abschiedeten «Thesen zu Managed Care». Auch die
Delegiertenversammlung hat sich regelmässig mit
dem Thema befasst, zum letzten Mal im vergange­
nen Juni.
Vor diesem Hintergrund wäre ein Referendum gegen
das Gesetz eine Bedrohung, das in keinem Verhältnis
zur Sache steht und die politische Glaubhaftigkeit
der gesamten Ärzteschaft in Frage stellt. Der Zentral­
vorstand spricht sich entschieden dagegen aus, diesen
Schritt zu gehen, dessen Wirkung nicht strapaziert
werden darf.

Im Namen des Zentralvorstands der FMH
Dr. med. Jacques de Haller, Präsident

Reaktion des Zentralvorstands der FMH

Sie lesen gerade eine Zeitschrift des Schweizerischen Ärzteverlags EMH …

Wussten Sie schon,
n dass EMH ein Gemeinschaftsunternehmen der Verbindung der Schweizer Ärztinnen und Ärzte FMH

und der Schwabe AG ist, dem mit Gründung 1488 ältesten Druck- undVerlagshaus derWelt?
n dass EMH mit insgesamt zehn Fachzeitschriften, einem umfangreichen Online-Angebot sowie einem

wachsenden Buchprogramm der führendeVerlag für medizinische Zeitschriften in der Schweiz ist?
n dass sämtliche bei EMH erscheinenden Zeitschriften offizielle Publikationsorgane der jeweils zuständigen

medizinischen Fachorganisationen sind?

Wenn Sie mehr über EMH wissen möchten, finden Sie unter www.emh.ch weitere Informationen.

EMH Schweizerischer Ärzteverlag – Publikationen am Puls der Medizin w
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